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BLICKPUNKT

Sport

«Die Gesundheit aller hat oberste Priorität»
LEICHTATHLETIK Das Co-
ronavirus sorgt für Verschie-
bungen und Absagen und 
macht auch vor dem grössten 
Multisportanlass der Welt 
nicht halt: Die Olympischen 
Spiele in Tokio werden nicht 
wie geplant im Sommer 2020 
stattfinden. Siebenkämpfe-
rin Géraldine Ruckstuhl aus 
Altbüron nimmt Stellung.

von Stefanie Barmet

Nun ist die Katze aus dem Sack: Japans 
Regierungschef  Shinzo Abe und Tho-
mas Bach, Präsident des Internationa-
len Olympischen Komitees IOC, haben 
sich am Dienstag auf  eine Verschie-
bung der Olympischen Sommerspiele 
sowie der Paralympics geeinigt – ein 
historisches Novum. Olympische Spiele 
wurden aufgrund des Ersten und Zwei-
ten Weltkrieges zwar schon gestrichen, 
verschoben wurden sie in der 124-jähri-
gen Geschichte aber noch nie. 

Ziel sei es, die Gesundheit der Ath-
leten und aller an den Olympischen 
Spielen Beteiligten zu schützen, liess 
das IOC verlauten. Bereits vor dem Ent-
scheid hatten sich die nationalen olym-
pischen Komitees von Kanada und Aust-
ralien dazu entschieden, in diesem Jahr 
keine Sportler nach Tokio zu senden. 
Wann die Sommerspiele genau stattfin-
den sollen, ist noch nicht bekannt, je-
doch spätestens im Sommer 2021.

Die vorläufige Verschiebung der 
Olympischen Spiele löste in der Sport-
welt unterschiedliche Reaktionen aus. 
Doch Fakt ist: Die Bedingungen, unter 
denen die Spitzenathleten zurzeit trai-
nieren müssen, sind vielerorts prekär 
und lassen einen Fokus auf  den Sport 
in vielen Fällen nicht zu. Und bekannt-
lich treffen an Olympischen Spielen 
Sportler, Funktionäre und Fans aus al-
ler Welt auf  engstem Raum zusammen: 
In Zeiten der Corona-Krise undenkbar. 

Fairplay als wichtiger Aspekt
Siebenkämpferin Géraldine Ruckstuhl 
vertritt bezüglich Verschiebung der 
Olympischen Sommerspiele eine klare 
Meinung: «Es ist der einzig richtige Ent-
scheid. Die aktuellen Voraussetzungen 
verunmöglichen eine faire und würdige 
Vorbereitung auf  diesen Grossanlass. 
Fairplay ist für mich der wichtigste As-
pekt, der im Sport gelebt wird. Deshalb 
unterstütze ich diesen Entscheid sehr.» 
Das zusätzliche Jahr will die 22-Jährige 
nutzen, um sich weiter zu verbessern. 
«Natürlich ist es schade, dass der Anlass, 
auf  den ich vier Jahre lang hingearbei-
tet habe und der mein grosses Saisonziel 
bilden sollte, verschoben wurde. Doch 
dies gilt es zu akzeptieren und das Positi-
ve daraus zu nehmen. Ob in diesem Jahr 
überhaupt noch Wettkämpfe stattfinden 
werden, weiss zurzeit niemand. Dennoch 
werde ich weiter trainieren, denn das ist 
meine Leidenschaft. Doch viel wichtiger 
als Wettkämpfe ist nun die Gesundheit 
aller. Diese hat oberste Priorität.»

Die Massnahmen des Bundesrates 
zur Einschränkung des Coronavirus 
haben auch den Trainingsalltag der 
Altbürerin massiv eingeschränkt. «An-
fangs konnte ich noch gut trainieren, 
doch als alle Trainingsplätze und Hal-
len geschlossen wurden, musste ich 
meine Pläne auf  den Kopf  stellen. Von 
Tag zu Tag zu schauen, was in welcher 
Form möglich ist, war ich mir bisher 
nicht gewohnt. Aber es war eine gute 
Erfahrung, die ich als Chance wahr-
nehme.»  Auch wenn es zurzeit nicht 
möglich ist, weit vorauszuschauen, will 
sich Géraldine Ruckstuhl bestmöglich 
auf  sportliche Ernstkämpfe vorberei-

ten. «Statt auf  der Bahn habe ich in den 
letzten Tagen auf  der Strasse oder auf  
dem Feld trainiert. Dank dem tollen 
Support von meinem Verein und der 
Gemeinde durfte ich einige Materialien 
mit nach Hause nehmen. Zudem habe 
ich mir mit dem Geld, welches ich 2017 
als Gewinnerin des Sporthilfe-Nach-
wuchspreises erhalten habe, einen ei-
genen Kraftraum eingerichtet; rückbli-
ckend eine super Entscheidung.»

Quarantäne in Magglingen
Das ständige Improvisieren und Orga-
nisieren hat aber auch viel Energie und 
Kraft gekostet. «Ich wusste nie genau, 
was und wo ich wirklich trainieren 

kann. Die Unsicherheit war in den letz-
ten Tagen mein ständiger Begleiter», so 
die amtierende U23-Europameisterin 
im Siebenkampf. Deshalb hat sie sich 
nach langem Abwägen dafür entschie-
den, nach Magglingen zu gehen und 
dort unter Quarantänebedingungen zu 
trainieren. Ein Angebot, das nur we-
nigen Spitzenathleten offensteht. Die 
Auflagen dafür sind streng. Dem Trai-
ningsaufenthalt voraus geht eine fünf-
tägige Selbstquarantäne und ein me-
dizinischer Eintrittstest. «Wir werden 
Magglingen nicht verlassen dürfen und 
auch keine Besuche empfangen. Zudem 
gelten auch dort die Abstands- und Hy-
gieneregeln des Bundes.» Die 22-Jähri-

ge wird die Zeit neben den Trainings 
vor allem in ihrem Zimmer verbringen. 
«Ich werde meine Gitarre mitnehmen 
und Onlinekurse absolvieren, um die 
Freizeit sinnvoll zu nutzen. Ich sehe das 
Ganze als Chance und möchte das Beste 
daraus machen. Meine Trainer werden 
nicht vor Ort sein. Es sind jedoch an-
dere Trainer dort, welche mich unter-
stützen und auch mal ein Video machen 
und meinen Betreuern zusenden kön-
nen. Ich werde sicher mehr Selbstver-
antwortung haben als zu Hause.»

In Magglingen hat die Kauffrau die 
Möglichkeit, unter besten Bedingungen 
zu trainieren. Dennoch fiel ihr der Ent-
scheid nicht leicht. «Ich bin ein Fami-

lienmensch und brauche mein engstes 
Umfeld. Dank technischen Hilfsmitteln 
werde ich mich aber mit ihnen austau-
schen können.» Die Ungewissheit sei für 
alle Athleten die gleiche. «Auch wenn 
man momentan nicht weiss, für welche 
Wettkämpfe man trainiert, werde ich 
weiterarbeiten. Die Krise zeigt, dass das 
alles nicht selbstverständlich ist. Der 
Sport ist meine Leidenschaft und ich 
bin extrem dankbar, dass ich ihn nach 
wie vor ausüben und an die frische Luft 
gehen darf. Ich möchte nun gut trainie-
ren und meine Form aufrechterhalten. 
Die Gesundheit steht aber ganz klar an 
oberster Stelle, nur gemeinsam können 
wird dieses Virus bekämpfen.»

Nicht geplatzt, aber aufgeschoben: Géraldine Ruckstuhls (links, hier an der Aktiv-SM im August 2019 in Basel) Traum von den Olympischen Sommerspielen wird sich in diesem 
Sommer nicht erfüllen. Auch der grösste und wichtigste Sportanlass der Welt musste verschoben werden und soll nun 2021 in Tokio stattfinden.  Foto WB-Archiv/Hanspeter Roos

Trainingslager endeten abrupt
LEICHTATHLETIK Mittelstrecken
spezialistin Lisa Stöckli weilte für drei 
Wochen in Florida, wo sie sich auf  die 
bevorstehende Sommersaison vorbe-
reitete. «Nachdem unsere Rückflüge 
in die Schweiz gestrichen wurden, 
wollten wir zuerst etwas länger in den 
USA bleiben und von den guten Trai-
ningsbedingungen vor Ort profitieren. 
Der Aufruf  des Bundesrates, nach 
Hause zurückzukehren, hat uns je-
doch dazu veranlasst, die Rückreise so 
früh wie möglich anzutreten.» Die Si-
tuation habe sich in den letzten Tagen 
vor dem Heimflug drastisch verän-
dert. «Die USA wirkten völlig unvor-
bereitet und die Menschen verfielen in 
Panik, was in Hamsterkäufen gipfelte. 
Die Regale mit Grundnahrungsmit-
teln wie Wasser, Brot, Pasta, Reis oder 
Kartoffeln wurden geplündert, was 
den Aufenthalt für uns ungemütlich 
machte.» Auch die Trainingsbedin-
gungen verschlechterten sich durch 
die Schliessung der Schulen und Unis. 

«Wir sind froh, wieder zu Hause zu 
sein, wo die Versorgung sicherge-
stellt ist und das Gesundheitssystem 
funktioniert», so die Grosswangerin. 
«Glücklicherweise kann ich als Läufe-
rin etwas improvisieren und auch im 
Gelände gut trainieren. Sportler aus 
anderen Sportarten haben es da schon 
schwieriger.» 

Überstürzte Rückkehr aus Zypern
Auch die Egolzwilerin Stefanie Bar-
met weilte im Trainingslager, als die 
Corona-Krise immer grössere Krei-
se zog. Sie bereitete sich auf  Zypern 
auf  die neue Saison vor. «Zunächst 
bekamen wir die ganze Dynamik gar 
nicht richtig mit», sagt die 28-Jährige. 
Schliesslich entschieden sie sich am 
Sonntag vor einer Woche ganz kurz-
fristig für eine Rückkehr. Auch wenn 
das Trainingslager eigentlich eine Wo-
che länger hätte dauern sollen, sagt 
Stefanie Barmet: «Zurückzukehren 
war die richtige Entscheidung.»� sb/pbi

Willisauer Meeting abgesagt
LEICHTATHLETIK Schweren Her-
zens hat das OK des Willisauer Mee-
tings entschieden, den diesjährigen 
Anlass, der am 9. Mai hätte stattfin-
den sollen, aufgrund des Coronavi-
rus abzusagen. «Es hat sich in den 
letzten Wochen abgezeichnet, dass 
eine Durchführung schwierig werden 
dürfte. Wir hätten noch viele Vorbe-
reitungen treffen und Helfer aufbie-
ten sollen. Nach mehreren Wochen, 
in denen man zu Hause bleiben und 
Abstand halten sollte, ein fast unmög-
liches Unterfangen», sagt OK-Präsi-
dentin Marlen Baumgartner. Hinzu 
komme, dass nach dem 19. April wohl 
kaum mit der sofortigen Rückkehr 
zum Alltag, sondern höchstens mit 
einer stufenweisen Lockerung der 
Massnahmen zu rechnen sei. «Ein 
Meeting mit 1000 Athleten und 100 
Helfenden auf  engstem Raum durch-
zuführen, ist unter diesen Umständen 
undenkbar. Wir könnten nicht garan-
tieren, dass sich niemand anstecken 

würde und den Schutz von Athleten 
und Helfern nicht gewährleisten. Das 
war der Hauptgrund für unseren Ent-
scheid», so Marlen Baumgartner wei-
ter. Finanziell wird der STV Willisau 
aufgrund der Absage natürlich Ein-
bussen hinnehmen müssen. «Glückli-
cherweise konnten wir in den vergan-
genen Jahren erfolgreiche Meetings 
durchführen. Wir stehen finanziell 
gut da und dürfen weiterhin auf  
tolle Sponsoren zählen.» Eine Ver-
schiebung war aufgrund des dichten 
Leichtathletik-Terminkalenders kei-
ne wirkliche Option. «Die Situation 
ist für die Sportler, die auf  eine Rund-
bahn angewiesen sind sehr schwierig. 
Ich denke da vor allem an jene Athle-
ten, die nicht das Privileg haben, nach 
Magglingen gehen zu können. Ob die 
Mehrheit der Athleten aufgrund der 
eingeschränkten Trainingsmöglich-
keiten überhaupt bereit sein wird, im 
Mai in die Saison zu starten, ist ohne-
hin fraglich.»� sb


